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V

TICUTIGSTE rATN 1rS TERUST.AUFS

Joseph Wirth wurde geboren am 6.9.1879 in Freiburg is Breisgau
als Sohn eines Maschinenmeisters. Er studierte an der Universitaet
Freiburg Mathematik, Naturwissenschaften und National8konomie. 1905
promovierte er sum Dr phil. Er trat in den badischen hfteren Schul-
dienst sin und wurde 1908 Professor am Gymnasium seiner Vaterstadt.

1911 wurde Wirth in das Stadtverordnetenkolleg von Freiburg ge-
wählt (Zentrum). 1913 wurde or Mitglied der Zweiten Badischen Kammer.
1914 kam er bei einer Nachwahl in den Reichstag. Kriegsteilnehmer
von 1914-1918.

Beim Zusammenbruch 1918 trat Wirth ale Finanzminister in die Vor-
laufige Badische Regierung em, in welchem Amt er 1919 von der Badi-
schen Landesversammlung bestatigt wurde. In gleichen Jahre wurde or
in die deutsche Nationalversammlung gewahlt. Am 27.3.1920 wurde
Wirth in ersten Kabinett Hermann :Allier Reichsfinanzminister. In Ka-
binett Fehrenbach behielt er sein Amt bei, ebenso ale er mach dent
RUcktritt Fehronbache (10.5.1921) Reichefinanzminister wurde. Er
Ubernahm damals auch vorlhufig das Auseenministerium, das er am 31.1.
1922 an Rathenau abgab.

Kit der llbernahme des Kanzleramtes trat or fur die Annahme dee
"Londoner Ultimatum" worn 5.5.1921 und fUr die sogenannte ErfUllungs-
politik em, die von Zentrum, Demokraten and der Sozialdemokratie un-
terstUtzt wurde„ Auch die USPD sagte ihm eine gewisse wohlwollende
Gefolgschaft zu.

Nach der Ermordung Erzbergers erklhrte er in einer Rede, wenn es
wiederum zu einer Revolution lame, so wUrde or auf der Seite der Ar-
beiter stehen. Trots dieser Behr weit nach links zielenden Politik
behielt or das Vertrauen seiner Partei.

Bei derEntscheidung des VOlkerbundes Uber die Teilung Oberschle-
siens trat Wirth aus PrestigegrUnden zurUck, bildete jedoch im glei-
chen Uonat noch em n neues Kabinett (22.11.1921), des sich auf Zen-
trum und Sozialdemokratie stUtzte und an der ErfUllungspolitik fest-
hielt. Die oberschlesische Entecheidung wurde unter Protest angenom-
men. Uber Wirths Rolle belt Abschlues des in diesen Zeitabschnitt
fallenden Rapallo-Vertragee (16.4.1922) siehe unten.

Nach seiner RUckkehr nach Berlin brauch eine Kabinettskrise aus,
weil Wirth die Pariser Abmachungen des Finanzministers Dr Hermes
(Anmerkung 1) nicht billigte. tinter Annahme d-s von Hermes vertre-
tenen Standpunktes wurde die Knee beigelegt.

Die Ermordung Rathenaue in Juni 1922 fUhrte zu einer scharfen Span-
flung nit den rechtsgerichteten Ki3isen des Volkes, da Wirths Reichs-
tagsrede in den bekannten Ausruf gipfeltet"Der Feind steht rechte!".

Im November 1922 erfolgte die Demiesion des Kabinetts Wirth, dam
nun den Kabinett Cuno den Plats einrhumte (Anmerkung 2).

Wirth erklErte am 24.8.105 semen Auetritt aus der Zentrumspartei
sus Protest gegen deren Koaltitionspolitik. Auf der Tagung des Reichs-
ausschusses der Partei widerrief en semen Austritt mit der Erklarung,
Uses zwischen ihm and dem Zentrum keine grundsAtzliche Differeazen
mehr bestUnden. Gemeinsam nit Dr Brauns und Joos entwarf er in Auf-
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trag der Zentrumspartei deren Programmatisches Manifest, das am 21.1.
1927 vertiffentlicht wurde.

Am 11.2.1927 stimmte Wirth mit der Sozialdemokratie und den Kommu-
nisten far das Bisstr;.uensvotum gegen den von Reichskanzler Dr Marx
(Zentrum) gedeckten Innenministor von Keudell (Deutsohnationsle Volks-
partei). Sein Verhalten gegenaber dew Parteivorsitzenden und Reichs-
kanzler Dr Marx wurde am 3.6.1927 vow Vorstand der Zentrumspartei durch
eine Uissbilligungserklarung geregt. Auf der Tagung des Reichsausschus-
see der Zentrumspartei am 12.4.1928 wurde erneut das Einvernehmen wieder-
hergestellt, und Wirth stand seitdem auf der Reichswahlliste der Partei
(Anmerkung 3).

Mit der :iederbeteiligung der Zentrumspartei an der Reichsregierung
wurde Wirth Reichsminister ilk' die besetzten Gebiete im zweiten Rabinett
Hermann Miller (13.4.1929 - 30.3.1930) und Reichsinnenminister its ersten
Rabinett Dr BrUning (30.3.1950 - 7.10.1931). An 5.3.1933 wurde Wirth
an dritter Stelle des Reichswahlvorschlags der Zentrumnpartei in den
Reichstag gewahlt.

Rach 1933 emigrierte Dr Wirth in die Schweiz. Uber die Emigration
und die darauf folgende Zeit siehe unten (V und VI).

Quellens Jagow/Herre, Politisohes Handwarterbuch (PolHeb), Leipzig,
1923. Interpress, Hamburg, Nr.4/1952 (5.1.52)

11. PliSbNLICHKEIT

Zur Kennzeichnung der PersBnlichkeit Wirths mdgen die folgenden
Ausserungen von Personen, deren Urteil Autorittit nicht abzusprechen
1st, herangezogen werdent

Von Dirksent "Moskau, Tokio, Rom", Stuttgart o#.1., S.44: "Wirth,
en Lehrer sus Baden und Gefolgemann Erzbergers, besase eine gzosse ma-.
tarliche Begabung far Auseenpolitik. Ihm kam welter seine Rednergabe
und sein taktisches Geschick in parlamentarischen Fragen zustatten,
rend auf der Debetseite seines Charakters eine mangelnde Festigkeit zu
buchen wir". (Dirksen urteilt bier Über Wirth zurzsit des Rapallover-
trages.)

Andre Francois-Poncet: "Von Versailles bis Potsdam", Uainz undBer-
lin 1949, S.79s "Der neue Reichskanzler (nachder Fehrenbach zurUckge-
treten war), Joseph Wirth, ist ebenfalls sin badischer . Zentrumsabgeord-
meter, hathematikprofessor im hOheren Sohuldienst, lebensfreudig, heiter,
ziemlich schlau, Republikaner und em n aufriOhtiger Demokrat".

Gustav Radbruch (ehem.Reichstagsabgeordneter und Reichsjustizmini-
ster): "Der innere Weg", Stuttgart 1951, 5.159 ft "Behan und eigenartig
war dam Verhaltnis Rathenaus zu dent Reichskatizler Wirth. Man gewann
sus der Zartheit, wit der or den Kanaer behandelte, den Eindruck, dass
er sich sowohl des Wertes 'Fie der Verletzlichkeit dieses Mannes, der
wit den Aussehen eines gesunden Dauernburschen welt unabersichtlicher
war, als er schien, Behr bestimmt bewusst war, und dass or an ihm bewun-
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derte, was ihm selbst fehlte. Rathenau war ein :lann der Kalkulation.
Wenn Tirth dagegen kalknlierte, griff or mit seiner Entscheidung leicht
fehl. Wirth war ganz ausgesprochen der Llann . des Instinkts, eines bei
uns seltenen starken politischen Instinkts".

• Zur Abrundung sei eine Ausserung von Wirth selbst aus jUngster
Zeit angefart: In "Neue Zeit", Berlin, schreibt Wirth.im Januar 1952
aus Ostberlin: "Ich bin ein freior Mann tad singe, namlich dam Lied
von der deutschen Freiheit, der zu dienen mein politischer Lebensberuf
inner gewesen jet. Davon wird bis zum letzten Atemzug nicht abgegangen.
Dam liegt such in meinem kampferischen Element. Dee alte Feuer eines
Rebellen in den Reihen des alten Zentrums ist nicht erloschen".

III. ROME BEM ABS= USS DES HAPALLOVERTRAGES 

Auf der Weltwirtschaftekonferenz, die an 10.4.1922 in Genus begann,
war Deutschland dutch Reichekanzler Dr Wirth und Aussenminister Dr Ra-
thenau vertreten. Gleich mach Regina der Verhandlungen trafen sich
die deutsche und die sowjetrussische Delegation in Rapallo, dem Quer-
tier der russischen Delegierten zu vertraulichen Sonderverhandlungen.
Dam Ergebnis war ier sogenannte Rapallovertrag. Der Vertrag wurde
deutscherseits von Rathenan, seitens der Russen von Tschitscherin un-
terzeichnet.

Uber die Rolle, die Wirth beim Abschluss des Vertrages spielte,
llest sich zunAchet also nichts anderes gegen, ams dams der Vertrag
tinter seiner Kanzlerschaft zustande kam, and dass er der deutschen De-
legation selbst angehdrte. Mese Tatsachen gernigen jest:Ionians nicht,
um mit W.K.Gerst (Neu. Zeit, Berlin, 5.10.51) festzustellen, dams Wirth
"der deutsche Urheber des Rapallovertrages" sei.

1. Die Exponentenl Wirth, Rathenau, Maltzan.

Die Frage, weu die geistige Vatersohaft an den Vertrage Z11211
schreiben sei, wird selbst von 30 gut informierten Kennern der Vor-
&Inge wie Herbert von Dirksen (lioskau, Tokio, London", Stuttgart
o.J.) und Otto Meissner ("StaatssekretEr unter Ebert, HinCenburg,
Hitler", 3.Aufl.) verschieden heurteilt.

Mach von Dirkeen (8.46) lag die Initiative ausschliesslich bei
den damaligen Chef der Ostabteilung des AuswErtigen Antes, Ago Frei-
herr von Uelltzan (Anmerkung 4). "Der Entschluss zu date Vertrag mit
den Sowjets war lediglioh der wsgemutigen Energie Maltzane zuzu-
schreiben. Er hatte nicht our tie politische Kombination diesea
Vertrages erdaoht, sondern or war such der Lotse, der dieses ge-
brechliche Schifflein durch die Untiefen der eigenen Delegation hin-
durchsteuerte". Der Darstelluns Dirksens zufolge gelang es Maltzan
zuerst, Wirth, "der viel politisches FingerspitzengefUhl besass",
far semen Plan mu gewinnen- Ale Haupthindernis -habe sich Rathenau
erwiesens "Ein Westler von Gaburt und Uberzeugung, hochkultiviert,
empfand er gegenOber den dst1Lchen Bolschewismus eine fast kdrper-
liche Abneigung". Endlich sei es gelungen, such ihn zu Oberreden.

Meissner gibt emn wesentlich anderes Bild dieser Vorgange. Ihm
zufolge (S.102) hatte bereits Anige Wochen vor Beginn der Telt-
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wirtschaftskonferenz in Berlin eine vertrauliche Fdhlungnahme zwischen
den Geaeraldirektor der AEG, Deutsch, Rathenau und sowjetrussischen
Wirtschaftsvortretern stattgofunden, die Aussichten fUr die Wiederauf-
nahme des Handelsvorkehrs zwischen den beiden Ldndern erdffnete. In
dew Wunsch nach Wieoeraufnahme deutsch-russischer Wirtschaftsbeziehun-
gen sei Rathenau einig gewesen wit Maltzan. Wirth habe dann der Auf-
fassung dieser heiden zugestimmt.

Dieser Darstellung entspricht dam Bud, das Bich bei Walter Gor-
litz, "Gustav Stresemann", Heidelberg o.J., ergibt. Ihm zufolge tat
Rathenau bereits 1920 anldsslich einer Kontroverse mit Stresomann

weitgehende Ostorientierung eingetreten. Der gleiche Gedanke sei
in Auswirtigen Amt dutch Haltzan vertreten worden, des deswegen "von
semen Standesgenossen der Ehrontitel eines Iroten Barons , ver/iehen
wurde." So sieht GOrlitz in Rathenau den eigentlichen Schbpfer des Ra-
pallovertrages.

2. Die treibenden Kraft.

Es liegt nahe, hinter den PersOnlichkeiten Haltsan, Wirth und Ra-.
thenau die treibenden 'Zino mu suchen, deren Ezponentrn Pie waren.

a. Die deutsche Wirtachaft 

Bereite in der zweiten und dritten Lesung des Rapallovertra-
ges (Reichstag, 243.Sitzung, 4.7.1922, Bd.356) dusserte der Ab-
geordnete Stacker, dam Einschwenken der deutschen Aussenpolitik
ant den ostorientierten Kure sei weniger der Initiative der
deutschen Regierung, insbesondere des Auswartigen Amtes, an ver-
danken gewesen, "ale den Drange der deutschen Industrie, der
deutschen Unternehmer, die unbedirgt wieder wirtschaftliche Be-
ziehungen sit Ruseland wUnschten". Mach der Vertrag von Rapallo
eel "weniger ant den Biter der deutschen kleinbUrgerlichen Re-
gierung zuriickzufUhren, ale auf den Druck der grossindustriellen
Kreise Deutschlands".

In übereinstimmung nit dieser Auffassung befinden sick O.
Heremann-Soest/Paul Wohl: "Die deutsch-russischen Vertrdge von
12. Oktober 1925", Berlin 1926, 3.5: "Dew Drangen der wirtechaft-
lichen Krdfte folgend" babe die Reichsregierung den Vertrag ge-
schlossens "Der Rapallovertrag hat eine Grundlage guschaffen fUr
die wirtschaftliche Annaherung, er sohuf den vdlkerrechtlichen
Hb*rbau fUr die vertragereohtlichen Bestrebungen der deutsch-rus-
sischen Intereseenten".

Sieht man die Frage nach Wirths Rofle beim Abschlues des Ra-
pallovertrages unter diesem Gesichtewinkel, so erscheint es ein-
leuchtender, die Vaterschaft an dew Vertrage Rathenau ale den Ez-
ponenten der Industrie zuzusohreiben ale dam Gymnasialprofessor
Wirth (Rathenaus Tater war der GrUnder der AEG, er selbst ihr
Prdsident).

•	 b. Die Reichewehr 

Hach Walter Orlitz: "Der deutsche Generalstab", Frankfurt,
o.J., tot die eigentliche treibende Kraft in der Reichswehr zu
sehens "In Mars 1921 begannen Verhandlungen Uber sine Verlagerung
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verbotener deutscher Industrien nach Russland. Der russische
Kriegskommisear Trotzki ... sprach sich jetzt far ei.ne  Verstiin-
digung mit der deutschen Regiorung und den deutschen Beer ems.
Seeckt erkannte die grease Chance far die deutsche Industrie,
die Aufrastung Russlands zu g:Irantieren. 	 Seeekt gewann den
Reichskanzler Dr Wirth und den Staatseekrethr des Auswiirtigen
Antes, Adolf Freiherrn von Maltzan, far die Idee einer Ostorien-
tierung" (8.338). "Seeckt sprach zwar stets em n wenig sarkastisch
von "wiser n bolschewistischen Freunden", ale empftinde er selbat
das Ungewahnliche dieser militarischen Ehe, allein er war sorg-
sam bemiiht, nicht nay den Reichsprdsidenten, der anfangs ent-	 4
setzt gewesen war, sondern auch elle die Kanzler der folgenden
Jahre von Wirth ... his Luther auf die Lisle der Russlandpolitik
festzulegen" (5.345).

3. Die Rolle Wirths 

Zur Frage der Bedeutung der beteiligten Politiker far den 0-
schluss des Rapallovertrages wie such der Hintergrande ihres Han-
delns ergibt sich somit emn vieldeutiges und schillderndes Bild.
Zur Rolle Wirths hietbei 1st die Auffassung jedoch einheitlich:
"Vater des Rapallovertrages" scheint Wirth jedenfalls nicht gewe-
sen zu sein. Allerdings wird such von kaiser dieser Darstellun-
gen behauptet, dass Wirth sich der Konzeption einer ostorientier-
ten Politik nachdracklich widersetzt habe.

IV. UM UND NACU RAPALLO 

1. Wirths Regierungserklarung vor dem,Reichstag;
Spannungen zwischen Ebert and Wirth

Erecheint Wirth somit such nicht ale Urheber des Vertrages,
so hat er sich doch in der Regierungserkldrung vor den Reichstag
nachdracklich far ihn eingesetzt. Er legte dort (221.Sitzung,
29.5.1922, Amtl.S1g.Bd.355/1922) zundchst die Grande dar, die zu
den vertraulichen Besprechungen nit der russischen Delegation sus-
serhalb des Rahmens der Konferenz von Genua und schliesslich sun
Abschluss des Rapallovertrages gefahrt hdtten. Ohne auf psycholo-
gische Gegebenheiten allgemeiner Art einzugehen (Anmerkung 5),
trug er vor, dass die alliierten Machte ihrerseits gesonderte Ver-
handlungen nit den Russen aufgenommen hdtten, sodass es far die
deutsche Delegation sin "pflichtmdssiges Handeln" gewseen eel, ih-
re Fragen nit Russland selbstIndig zu 18sen (Anmerkung 6). Er
fasete dieses Argument zusammen: "Wer hat denn Anises zu diesem
Vertrag gegeben, den wir pflichtgemass geschlossen haben ? Des
let die Entente selbst". Des weiteren leitete er die Berechtigung
des Vorgehens aus Art.116 des Versailler Friedensvertrages her:
"Duroh Art.116 des Versailler Friedenevertrages hat uns die Entente
genOtigt, den direkten Ausgleich nit Russland zu erreichen".

Zum Inha:7. des Vertrages kommend, fahrte Wirth sus: "hier rea-
lisiert sich nur der Wille zweier grosser Nachbarreiche, in Frie-
den und verstdndnisvoller Zusammenarbeit, and !war in der Arbeit
gegenseitigen Wiederaufbaus zusammen zu leben, und dann zu diesem
Zweck sines Strich unter die Vergangenheit zu machen. Er (der Ver-
trag) bedeutet nicht nay einen Frieden zwischen zwei Valkern, denen
es inner gut gegangen 1st, so lenge ale sich verstanden haben, at
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bedeutet such einen Ausgleich, eine BrOcke zwischen Ostund West in
wirtschaftlichor und sozialer Hinsicht sum Wohle beider Wilker".

Es scheint, dass Wirth sich such spater vom Rapallovertrag nicht
distanziert hat. So berichtct Otto Meissner ("Staatssekretar", 3.
Auflage, S.104), zu den Kritikern des Vertrages babe insbesendere
Reichsprasident Ebert gehdrt. i; babe Bedenken geaussert, da der
Vertrag "der Moskauer Regieruna Nor Komintern die beste Gelegenheit
gebe, durch ihre Handelsvertreter eine kommunistische Propaganda in
Deutschland aufzubauen, die Uber der politisch und wirtschaftlioh
unsicheren Lege Gefahren far den Be stand der Republik in sich bergs".
Meissner zufolge kam es Uber dieser Frage "an starken Spannungen
zwischen Ebert und 1T.rth, die die bisher guten Beziehungen zwischen
den beiden Stouts:04mm starte, nit an den Racktritt Wirthe bei-
trug and such spater nicht aberbrackt wurde".

2. Einstellung Wirths sur Betatigung deuteoher Industrien in Sowjet-
ruseland;
Beteiligung Wirths at einer Holzkonzession 

Hit seiner "Neuen Wirtschaftepolitik" (imp) hatte Lenin, naohdem
seine doktrinaren Massnahmen die russische Wirtschaft an den Rand
des Abrunds gebracht batten, den freien Handel wieder eingefahrt.
Durch Erteilung von Konzessionen und Vorsugsbehandlung sollte ensign-
disches Kapital herangezogen werden. Far deutsche Investitionen hat..
te der Rapallovertrag den Wag geebnet. Aber nur wenige "profithungri-
ge Kapitalisten" drangten etch in das Sowjetparadies.

Dirksen aa0, S.63, stellt hierzu feet! "Da Deutschland an Kepi-.
talmangel litt, und die deutschen Industriellen Riesengewinne von
geringen Investitionen erhofften, wahrend die Sowjets von der entge-
gengesetzten Vorstellung ausgingen, so hatte die Enttauschung schon
sehr frith eirgesetzt." Immerhin wurde von den neuen abglichkeiten
Gebrauch gemacht. Die Junkerswerke bauten eine Anlage fUr Flugzeug-
bau bet Moskau, Krupp erwarb eine landwirtschaftliche Konzession in
Nordkaukasus. Auch Holzkonzeesionen wurden an Deutsche vergeben, so
an Otto Wolff, so such an eine Freiburger Firma, an der Wirth interes'-
siert war.

Zum Hinweis Dirkeeru3 suf Holzinteressen Wirths bringt "Christ mad
Welt", Stuttgart, von 10.1.1952 Einselheitens "Es war einmal an der
Mologa" betitelt, babe as sich damals um die (jetzt nicht mehr beste-
hende) Freiburger Firma Gebrader Himmelsbach gehandelt, die von der
Sowjetregierung die Konsession erhielt, Wälder in Flussgebiet der Mo.
loge zwischen Leningrad und Moskau auszubeuten. Die hierfar gegran-
dete Firma "Mologaless" habe wegen der Schwierigkeiten und der daraus
folgenden Unwirtschaftlichkeit der Ausbeutung liquidiert werden mile-
sen. Ein Freund der Gebrader Himmelsbach und treibende Kraft in der
Konzeseionefirma set Wirth gew .sen (Anmerkung 7).

3. Einstellung zur TAtigkeit derReichswehr in Sowjetrussland

Von der nun gegybenen MDglicYkeit der Zusammenarbeit auf militar-
technischem Gebiet machte die Reichswehr unter der Initiative des Ge-
neralobersten von Seeckt in steigendem MaSe Gebrauch. Meissner aa0,
5.104, berichtet: "Das Reichewehrministerium konnte nun in Gebiete
der Sowjetunion durch n.thin entsandte Sachverstandige Waffen erpro-
ben und entwickeln, deren Beeitz und Verwendung ihm durch die Entwaff-
nungsvorschriften des Vorsailler Vertrages untersagt waren".
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Von diesen Vorgiingen wird Wirth Kenntnis gehabt haben. Tilo Frei-
herr von Wilmowsky, "Warum wurde Krupp verurteilt", Stuttgart 1950,
S.26, fUhrt zu dieser Frage aus: "bei Krupp wurde keine Waffe gebaut
oder erprobt,. zu der nicht die nach den damaligen Gesetzen notwendige
Zustimmung der Reichsregierung vorlag. Nun gehOrten, was heute all-
gemein bekannt ist, und was auch an dieser Stolle nicht verschwiegen
werden soll, zu diesen von den Reichsregierungen veranlassten Rd-
stungsarbeiten manche Planungen, Versuche und Vorbereitungen, die die
valkerrechtlichen Bindungen ausser Acht lieesen, denen Deutschland
durch den Versailler Vertrag unterworfen war. Aggressive nationalt-
stische oder militaristische Zwecke wurden mit diesen vertragewidrigen
Planungen nicht verfolgt. Es waren bestimmte deutsche Sicherheits-
interessen masegebend, mu deren Wahrung etch gerade auchdie linkso-
rientierten Reichsregierungen wie etwa das Kabinett des Zentrumsabge-
ordneten Dr Wirth, verpflichtet fiihlten". (Anmerkung 8).

V. MIGRATION 

1. Vereinigung "Demokratieches Deutschland"

Im Bericht der Interpress, Hamburg, wird gesagt, demos Wirth mach
1933 in die Schweiz emigriert sei. Unmittelbar anschliessend heiest
es, or sei MitbegrUnder der /ereinigung "Demokratisches Deutschland".
Uber diese GrUndung konnten Einzelheiten bislang nicht in Erfahrung
gebracht werden.

2. Verbindung  mu deutschen Widerstandebewegungen 

a. Becks FUhlungnahme nit Wirth

fiber eine FUhlungnahme des Generalobersten Beck mit Wirth mu
Beginn des Jahree 1940 berichtet Allan Walsh Dulles, "Germany's
Underground", New York 19471 "ash den Angriff auf Norwegen, aber
noch vor den Einmarsch in Holland und Frankreich, suchten die Ver-
schwdrer, auf Veranlasoung von General Beck, die Verbindung nit
den frUheren deutechen Kanzler Joseph Wirth, einem Uberzeugten
Antinazi, der ale Emigrant in der Schweiz lebte, und baten ihn,
durch gewisse englisch-franzdsische Verbindungen mu erfahren, was
die Absichten der WestmAchte in Falle eines erfolgreichen Mill-
tarputsches gegen Hitler seien. Eine zweideutige, in jeder Weise
unverbindliche Antwort traf em, ale die Offensive in "'eaten ge-
rade lo gging" (S.86 der deutschen Ubereetzung von W.v.Eckardt.
Vergleiche Hans Rothfels, "Die deutsche Op position gegen Hitler",
Krefeld 1949, 5.159). Die Formulierung des Dulles-Berichtes lAsst
nicht erkennen, ob Wirth selbet "zweideutig und unverbindlich" ge-
antwortet hat, odor ob sich dies auf die von Wirth Ubernittelte
Antwort des Westens bezieht.

b. Himmlers Versuch, fiber Wirth Balder mu kompromittieren 

Dulles berichtet am gleichen Ort, 8.180 f., fiber einen Ter-
such Himmlere, auf den Wege fiber eine TAuschung Wirths General
Balder endgUltig des Verrate zu ilberfUhren. Er ebhickte Agenten
zu Wirth in der Hoffnung, daes dieser belastende Nachrichten fUr
Helder mitgeben wUrde. Wirth wurde jedoch rechtzeitig durch Gi-
sevius gewarnt. Bei Gisevius selbst "Bis zum bitteren Ende", Ham-
burg o.J., findet sich hierUber nichts.
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3. Aufruf an das Ausland fur "die Sache Europas und Hilfe
fUr Deutschland"

Den Bericht der Interpress, Hamburg, zifolge hat Wirth zur
Jahreswende 1946/47 einen Aufruf an das Ausland fUr die "Sache
Europae" und Hilfe fUr Deutschland verdffentlicht. Der Text
dieses Aufrufes war jedoch nicht mu ermitteln.

4. Entlaetungeerkldrung fUrRrunn 

Der gleichen quelle zufolge hat Wirth am 8.3.1948 eine eides-
stattliche Erklarung in Krupp-Prozess abgegeben, die am 2.4.1948
von der Verteidigung vorgelegt wurde. Auch der Text dieser Er-
klgrung konnte bisher nicht ermittelt werden.

POLITISCHE TAETIOKETT SETT DER RUCKXRHR AUS DER MIGRATION

Lt. Interprees, Hamburg, Nr.4/1952 (3.1.52) ist Wirth is Oktober
1948 sus der schweizer Emigration mach Deutschland suriickgekehrt und
lebt seltdea winder in seiner Vaterstadt Freiburg.

1. Die "Union der Mitten

Der gleichen Quell. sufolge hat Wirth unmittelbar nach seiner
Wickkehr, gemeineam nit Minister a.D. Dr Spiecker in Stuttgart, die
"Union der Witte" gegrUndet.

Was War Wann Hamburg, berichtet tinter des 23.10.1948: "Auf
der ersten Verses:I:lung der "Union der Mitte" erkldrt der ehemalige
Zentrums-Reichekanzler Dr Joseph Wirth, er wUnechs, dass die Rechts-
kreise eine Wendung mach links, die Linke sine Rechtswendung vor-
nehmen, um in der Mitte das Richtieq zu finden.- Weitere Sprecher
sind Minister a.D; Dr Spiecker mad Arthur Ketterer".

Diese Gruppe jet wohl gemeint, wenn die "Freie Demokratische
Korrespondenz", Bonn (Pressedienet der FDP), won 4.1.52 davon
spricht, Wirth habe sich mach seiner RUckkehr "an den wiederholten
GrUndungsversuchen einer Splitterpartei" beteiligt, "die den Schritt
ins Leben scheut, well sie fUrchtet, ale Totgeburt stir Welt zu 'com-
mon". Uber die Ziele dieser "Union der Mitte n konnte bislang nichts
in Erfahrung gebracht werden. Daher jet auch nicht ersichtlich, ob
sic in Zusammenhang eteht wit den Versuch einer Weugr'ndung des Zen-

- trume in Baden. HierUber siehe unten.

2. Verhaltnis au Adenauer mad der CDU

In einem Interview, das Wirth anlIsslich seines Besuches in
der DDR in Januar 1952 den B.rliner Vertreter der "Die Welt", Hamburg,
geweirte, erklarte er g "Ich erblicke in Adenauer semen politiechen
Gegner, der es 1949 durch pereftlichee Eingreifen verhindert hat,
dase ich von der sUdbadischen CDU fUr den Bundestag nominiert wurde".
Aus diezer Ausserung k8nnte geschlossen warden, class Wirth mach sei-
ner RUckkehr der CDU beigetreten eei.

Andererseits behauptet aber "Weue Zeit", Berlin, am 5.10.51:
"Er 1st Adenauere CDU nicht beigetreten. Joseph Wirth und Konrad
Adenauer waren einmal Mitglieder derselben Partei. Doch niemals hat
Wirth die Beziehungen Adenauers zur Grossindustrie gebilligt, mid
niemals war er wit dessen Politik einverstanden".
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Der "Neue Ruhr-Zeitung", Essen, zufolge gehdrte Wirth "bis
vor kurzem der CDU an, trat jedooh aus ihr aus und gehdrt jetzt
mu den MitbegrUndern des badisohen Zentrums" (28.12.51). In glei-
ohen Sinne beriohtet "Combat", Paris, am 3.1.52.

3. Wirth und NeugrUndung des badisohen Zentrums 

Anliisslich des Besuohes Wirths in der DDR in Januar 1952 'Feist
"Christlioher Naohriohtendienst", Manchen, an 2.1.52 darauf
dass der ehemalige Reichskanzler viel genunnt worden eel "in Zu-
sammenhang nit der NeugrUndung des Zentrums in Baden". Inch each
"Der Tag", Berlin, 3.1.52, gel:tart Wirth mu denen, die in Baden an
der Wiederbelebung der Zentrumspartei mitarbeiten.

Bach "Neue ZUrcher Zeitung", von 4.1.52 gehbrt Wirth in Baden
der Zentrumapartei an. Der gleiohen Ansicht mind such die "Sala-
burger Nachrichten" von 3.1.52.

Dam Zentralorgan der Zentrumspartei "Das Zentrum", Osnabreek,
berichtet schlieselich in Nr.1/1952, Wirth eel nach Erkihrungen
der badischen Zentrunepartei "nicht Uitglied der dortigen Zentrums-
organisation".

VII. REIM NICE OSTBERLIN IM JANUAR 1952 

An 30.12.51 meldete "Der Tag", Berlin ale Eigenmeldungs "WI. die
"Welt an Sonntag" meldet, weilt der frahere Reichskanzler Joseph Wirth

seit einiger Zeit auf Ein'adung der sowjetzonalen Grotewohl -Re -
gierung in Berlin"..

An 10.1.52 meldete der "Telegraf", Berlin, ale dpa-Meldung, "an der
an Vortage stattgefundenen Sitzung der Sowjetzohen-Volkskammer habe
Wirth ale Ehrengast tei4enommen".

Ana den Zeitraum zwischen dieeen beiden Meldungen liegen Berichte
und Stellungnahmen in so grosser Zahl vor, class die Beschrbnkung ant
Wichtigstes geboten erscheint.

Der Brief Wirths an die Mitglieder dee Bundeetage and des Bundes-
rate vie die Interviews nit der franzdeischen Presseagentur APP, mit
den amerikanischen Pressedienst AP and den sowjetischen Pressedienst
ADN sind ale Anlsgen beigefUgt.

1. Briefe an Reuss und Kaiser

Am 5.1.1952 gab Wirth den Berliner Vertreter der AP em n Inter-
view, in dem er auf die Frage each den unmittelbaren Anlass seiner
RUckkehr ins politische Leben erklartes "Bereits vor einiger Zeit
schrieb ich einige Male vergeblich an den Bundesprasidenten, Herrn
Reuse. In diesen Schreihen verwarf ioh die unsinnige Politik gegen
den Osten. Ich ersuchte Bermn Reuse, doch endlich die Politiker
des Catena ernet mu nehmen. Da melee Schreiben unbeantwortet bile-
ben, entschloss Joh =Joh, in die Deutsche Demokratische Republik
zu fahren and perebnlich die Ernethaftigkeit der verantwortlichen
Politiker mu prUfen" (Freise Volk, Dtisseldorf, 9.1.52)

"Wanes Deutschland", Berlin, 6.1.52,gibt ale Berliner ADN-Mel-
dung folgende Schilderungens "Wie wir erfahren, hat der ehemalige
Reichskanzler Dr Wirth am Freitag den Vertreter der franzbeischen
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Presseagentur "Agence France Presse n emn Interview gewahrt.- In
seiner Erkldrung ging Dr Wirth von einem Brief aus, den er in
Fortsetzung verschiedener Schreiben an 21.12.1951 an den west-
deutschen BundesprOsidenten Dr Hess gerichtet hat. In diesem
Briefe teilte Dr Wirth den Bundesprdsidenton nit, class er eine
reine Infornationsreise in die Deutsche Demokratische Republik
unternommen babe, deren alleiniger Zweck es gewesen sei, die
Ernsthaftigkeit der Bestrebungen der verantwortlichen Manner der
Ostzone, gesamtdeutsche Wahlen zur Wiederherstellung der Einheit
Deutschlands durchzufiihren, zu priden. ... Dr Wirth bat in den
erwdhnten Schreiben den BundesprEsidenten erneut, die unsinnige
Polemik gegen den Osten au beenden".

In den Interview, das Wirth anlasslich seines Aufenthaltes
in Ostberlin den Vertreter der "Die Welt", Hamburg, gew&hrte,
gab er bekannt, "dams er vor seiner Abreise nach Ostberlin an
Bundesminister Kaiser gesohrieben und ibt um eine vorherige Be-
sprechung gebeten habe. Auf diesen Brief babe er aber von Kaiser,
den er aua der Zentrumspartei and den politischen Auseinander-
setzungen vor 1933 gut kenne, keine Antwort erhalten" (Die Welt,
Hamburg, 4.1.52).

2. HintergrUnde der Heise

Die Initiative des Kresla wird von der Presse allgemein un-
terstrichen. So jet as gerechtfertigt, sie bier ausser Betracht
zu lessen, zugunsten isoliert auftretender Hinweise.

DemAss "Bas Zentrum", OsnabrUck, 1.Januar-Ausgabe 1952, ist
Wirth "weder in amtlichem pooh halbamtlichem Auftrag der Zen-
trumspartei nach Berlin gefahren".

"Christlicher Nachrichtendienet", MUnchen, von 2.1.52, be-
richtet, dass "wie verlautet", Wirth sich "auf Einladung der
Regierung der DDR" in Oat-Berlin aufhalte.

"Neue ZUrcher Zeitung", 4.1.52, mint, Wirth handele ohne
Zweifel "in EinverstAndnis nit der Vorsitzenden der Zentrumsfrak-
tion in Bundestag, Frau . Helene Wessel, die erst kErzlich zusammen
nit den ehemaligen Innenminister Heinemann erklErt hat, ale wi-
dersetze sich der Remilitarisierung, wail ihrer Meinung mach noch
nicht elle MEglichkeiten ether innerdeutschen VerstEndigung fiber
die Wiederherstellung der Einheit Deutschland° erschdpft scion".

"HUrnberger Haohrichten" von 3.1.52 berichten zu dieser Preget
"Des Zentrum lie as gleichzeitig zu Meldungen Ober eine beabsich-
tigte NeugrUndung der Partei in der Sowjetzone mitteilen, dass
emn solcher Schritt erst in Frage komme, wenn dort die Voraus-
setzungen freier politischer BetItigung fill' elle Parteien ge-
schaffen seien".

"Combat", Paris, von 3.1.52 formuliert vorsichtig ale Hypo-
these die Ansicht, der Osten kOnne Virth dazu ausersehen haben,
in der Bundesrepublik dafiir zu wirken, alte Krafte des Zentrums
zuriickzuholen, wahrend Nuschke das Zentrum im Osten neu zu orga-
nisieren habe. In der Heise Wirths sieht des Blatt bereits eine
Bestatigung seiner Auffassung.



Featsteht, dass Wirth it Nuschke in Berlin zusommengetroffen
jot. Niiheres hiertiber jot jedoch nicht bekannt. Wiihrend die Ost-
presse summarisch beriohtet, Wirth habe Hesprechungen nit mehreren
atellvertretenden Ninisterprasidenten gehabt (Neues Deutschland,
Berlin, 4.1.52), ein ' Personenkreis, dem ja much Nuschke angehart,
beriohtet Interpress, Hamburg, in Nr.4/1952 vom 3.1.52, Wirth habe
eine Unterredung mit dam stellvertretenden Ministerprasidenten
Otto Nuschke gehabt, "mit dem er mum frUherer Zeit befreundet ist".



•	 AN::ERANN

Anmkg. 1	 Sonstige Hinweise auf Beziehungen zu Dr Hermes haben sich nicht
ergeben.

Anmkg. 2	 PolHat gibt als Grund fits . den Rdcktritt an; class "ibis die Industrie
in der ErfUllungspolitik nicht mehr Folge leisten wollte". Otto
Braun (ehem,preuss.Ministerpranident) "Von Weimar zu Hitler", New
York, 1950, S-,120, erklart hiorzu: "Wirth hatte nach dem Tode Ra-
thenaus auch dap Auswartige Amt dbernommen und sich damit zuviel
zugemutet, ,.. Aber nicht nur des framer sichtbarer werdende per-
sdnliche Versagen Wirths, auch nicht die Wi ,ierstande der Rechtspar-
teien, die itm seine Kampfansage nachtrugen, fahrten semen Sturz
herbei sondern der Umstand, dass er in der eigenen Partei, dem Zen-
trum, nicht mohr die rechte StUtze tette, dass dort gegen ihn in-
trigiert curds, besiegelte schliesslinh das Schicksal seines Kabi-
netts, des am 24. November 1922 demissionierte".

Anmkg. 3

AnzakM. 4

Anmkg. 5

inmkg. 6

An die internen Aueeinandersetzungen Wirthe mit dem Zentrum erinnert
"Der Tag", Berlin, 3.1.52: "Es gab in der '2eimarer Zeitrumspartei
manchen Konflikt und manche Knee um Joseph 7arth, in denen er gels-
gentlich auch seine Zugehdrigkeit zu der genannten Partei auf dam
Spiel setzte. In einem dieser Konflikte verdffentlichte eine west-
deutsche Zeitung zur Haltung Wirths einen Artikel sit der Uber-
schrift "Mann Uber Bord". Dam sollte heissen, dass man auf Joseph
Wirth much verzichten kiinne".

Unter den Titel "Deutschlands Weg nach Rapallo" (Limeo-Verlag, Wies-
baden) hat der ehemalige Gesandte Wipert von BlUcher einen Bericht
dber die deutsche Ostpolitik vom Frieden von Drest-Litowsk bis sum
Vertrag von Rapallo verdffentlicht. Der Verfasser gehdrte zu den
engsten Nitarbeitern Ago von Naltzans. Die in diesem Zucammenhang
wichtige Quelle konnte bisher nicht eingesehen werden. Die Bespre-
chung des Buches in "Rheinischer Merkur", Koblenz, vom 11.1.52 be-
richtet aus dem Inhalt: "Die unersattlichen Reparationsforderungen
und den Starrsinn der Wostalliierten sieht Blucher als die wesentli-
chen GrUnde an, die Deutschland nach Rapallo fiihrten. Das Angebot
Tschitscherins auf der Konferenz von Genus het &nen rettenden Aus-
weg und die Durehbrechung der Isolierung.	 Jedenfelle war Repel-
lo nicht eine grundsatzliche, ideenpolitische Entscheidung sondern
eine durch die Situation bedingte."

Auch auslandieche Stimmen verkennen nicht die allgemeine psychologi-
ache Situation, die sum Rapallovertrag fdhrte. So sr.,:t E.H.Carr,
International Relations between the two World Wars, London 1948:
"A week after the Conference assembled, the German and Soviet Dele-
gations met quietly at Reptile ... and signed a treaty of friendship
between their two countries	 the direct consequence of their
(der alliierten und assoziierten MAchte) own policy of treating Ger-
many and the Soviet Union as inferior countries. The two outcasts
naturally joined hands". Ebenso urteilt hierdber Francois-Poncet,
"Von Versailles bis Potsdam", Mains und Berlin 1949.

Leipziger Volksatimme vom 14.4.1950 spricht in diesem Zusammenhang
von eil.er "Falschmeldung iiber die angebliche Dereitschaft Englands
und Frankreichs zu Vereinbarungen mit Sowjetrusaland".
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Anmkg: 7 In diesem Zusammenhang eel auf eine Meldung hingewiesen, die das "Ham-
burger Echo" von 3.1.52 anldsslich des Besuches Wirths in Karlshorst
bringt: "von informierter Seite wird zur Aktivitdt Wirths Uhrigena
erklart, er habe bisher mit der Sowjetzone umfangreiche Holzgesch&fte
getlitigt".

Anmkg. 8 Ohne diese Queue ale authentisch anzusehen, sei doch erwdbnt, dass
gemdss l'Sie", Berlin, von 13.1.52 Dr Wirth "am 9. August 1940 an Dr
Krupp von Bohlen und Halbach aus der Schweiz einen Brief schrieb, in
den er erklirte, er blinks mit Genuttuung auf die Jahre 1920 bis 1923
zurtick, in denen sic gemeinsam die Grundlagen fUr die Entwicklung der
deutschen Waffentechnik hatten legen kiinnen".


